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I.
Fol ge dem Mond

(Ja nu ar 1966)
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KA PI TEL 1

Das UFO fiel in der Nacht des 20. De zem ber 1962 vom Him
mel, kurz nach mei nem drei zehn ten Ge burts tag. An die ses Er eig
nis kann ich mich nach mitt ler wei le über drei Jah ren im mer noch 
sehr gut er in nern. Die Um stän de al ler dings sind in mei ner Er in
ne rung größ ten teils ver schwom men.

Zum Bei spiel könn te ich nicht mehr sa gen, was ich an die
sem Abend ge macht hat te. Ver mut lich kam ich von ir gend wo nach 
Hau se, viel leicht von ei ner Ver ab re dung. Ich sehe mich noch vor 
un se rem Haus ste hen, auf dem Ra sen, nicht weit vom Geh weg, 
be reit hi nein zu ge hen und doch mit star rem Blick zum Him mel. 
Es war sehr kalt, und es muss spät ge we sen sein, be stimmt schon 
nach 22 Uhr. Der Ori on stand über dem Haus, hoch am süd li chen 
Him mel, Si ri us nicht weit da run ter, et was öst lich. Alle Ster ne wa
ren un ge wöhn lich klar, ihre Far ben deut lich aus zu ma chen. Ich er
kann te das Rot der Be tei ge uze, das eis blaue di a man te ne Glit zern 
des Si ri us. Vom Mond war nichts zu se hen. Das Ob jekt tauch te im 
Osten auf. Ich weiß gar nicht, wie so es mir auf fiel. Ich war nicht 
über rascht, als ich es sah. Seit zwei Mo na ten war ich nun schon 
UFOFor scher, seit Ende Ok to ber. Ich wuss te, dass es die se Din ger 
gab, wenn ich nur lan ge ge nug nach ih nen Aus schau hielt.

Es war schei ben för mig und schil ler te tie frot. An den Rän dern 
dunk ler als in der Mit te. In etwa dop pelt so groß wie der Mond, 
wenn man ihn denn hät te se hen kön nen. Es be weg te sich ge mäch
lich west wärts, in mei ne Rich tung, ver deck te da bei kurz den Blick 
auf die Ster ne, die es pas sier te.
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Mein Fo to ap pa rat lag in mei nem Zim mer, in der drit ten 
Schub la de mei ner Kom mo de. Das Fern glas mei nes Va ters stand 
auf  ei nem Re gal in sei nem Ar beits zim mer. Ich war hin und her
ge ris sen, ob ich ins Haus ren nen und bei des ho len soll te, denn ich 
wuss te, dass das Ding viel leicht nicht mehr da sein wür de, wenn 
ich wie der he raus kam. Al ler dings ver mu te te ich, dass es so wie so 
nicht auf Film zu ban nen wäre. Wäh rend ich also da stand und 
ver such te, eine Ent schei dung zu fäl len, hielt es di rekt über un se
rem Haus an.

Ich weiß nicht, wie lan ge es so re gungs los am Him mel schweb
te. Ich hat te über haupt nicht da ran ge dacht, auf die Uhr zu se hen. 
Plötz lich tau mel te es ab wärts, wie ein fal len des Blatt, als woll te es 
auf mir lan den – oder ab stür zen. Ich ver such te weg zu lau fen, doch 
mei ne Bei ne blie ben, wo sie wa ren. Sie krib bel ten, als stün den sie 
un ter Strom, so wie es am gan zen Kör per krib belt, kurz be vor es 
blitzt. Oder wenn ein Alb traum be ginnt.

Mei ne Knie ga ben nach. Ich prall te auf die ge fro re ne Erde mit 
ih rem win ter brau nen Gras, im Licht der Schei be blut rot schim
mernd. Wie ein ver dreh tes S lag ich da, mit dem Ge sicht nach 
oben. Die Schei be – mas siv, schwer, grö ßer als ein Bus oder so
gar als ein Gü ter wa gen – schweb te be bend ab wärts, gut hun dert 
 Me ter über mir. Ihr pur pur ro tes Glü hen pul sier te, ver dun kel te sich 
lang sam, um dann ab rupt hell auf zu leuch ten. Sie ver schlang den 
gan zen  Him mel.

We nigs tens konn te ich mei ne Hän de be we gen.
Ich tas te te in der Ho sen ta sche nach mei nem Schlüs sel bund, be

kam den drei e cki gen Me tall an hän ger zu fas sen – den Del taSen
der. Ich drück te da rauf …

Die Schei be hielt an. Hing in der Luft. 
Nicht we gen des Del taSen ders. Das konn te ei gent lich nicht 

sein. Doch nach we ni gen Se kun den spür te ich das Ding in mei ner 
Hand vib rie ren, und ich wuss te: Es funk ti o niert, ge nau wie Jeff 

UFO_CS55.indd   10 29.06.2012   08:59:05



11

Stoll ard und ich es uns vor ge stellt hat ten. Jede Mo ment konn te ich 
zu Tode ge quetscht wer den. Aber nicht laut los.

Und die Schei be …
»Danny!«
… sprach zu mir. An ihre Wor te kann ich mich nicht mehr er

in nern. Wo mög lich wa ren es gar kei ne Wor te, son dern nur Ah nun
gen, Bil der oder viel leicht Emp fin dun gen, die in mei nem Kopf ent
stan den …

»Danny!«
Die Tür geht auf. Sie kommt he rein.

Mei ne Mut ter. Sie stützt sich auf die Kom mo de gleich ne ben 
mei ner Zim mer tür, schwer at mend von der An stren gung, weil 
sie zehn Me ter ge lau fen ist.

»Ich habe ge klopft. Hast du mich denn nicht ge hört?«
»Nein«, lüge ich. Ob wohl es ei gent lich kei ne ech te Lüge ist. 

Ich habe ihr Klop fen zwar ge hört, aber nicht so rich tig, ge nau 
wie ich sie je den Tag sehe, aber nie so rich tig. Und im Mo ment 
sehe ich sie ei gent lich gar nicht. Das ein zi ge Licht im Raum 
kommt von mei ner Schreib tisch lam pe. Mei ne Mut ter steht 
jen seits da von im Dun keln.

In ih ren Pan tof feln kommt sie zu mir he rü ber ge schlurft. 
Die se Pan tof feln trägt sie im mer.

»Danny. Weißt du ei gent lich, wie spät es ist?«
Ich schie le auf die letz ten Wor te, die ich ge schrie ben habe – 

Bil der oder viel leicht Emp fin dun gen, die in mei nem Kopf ent stan
den. Mit der Hand ver de cke ich das Blatt. Ein Feh ler; da durch 
habe ich ihre Neu gier erst ge weckt. Ich sehe auf mei ne Arm-
band uhr. »Un ge fähr halb zwölf«, sage ich.

»Fast Vier tel vor zwölf.«
»Elf Uhr sie ben und drei ßig«, kor ri gie re ich sie.
»Du hast mor gen Schu le. Das weißt du doch.«

UFO_CS55.indd   11 29.06.2012   08:59:05



12

»Ja, ich weiß.«
Sie bleibt be harr lich: »Die Weih nachts fe ri en sind vor bei.«
Al ler dings, das weiß ich nur zu gut. Schon wie der Ja nu ar. 

Mit dem We cker noch vor Son nen auf gang aus dem Bett, dann 
mit dem Bus durch den tris ten, grau en Mor gen zur Schu-
le. Da bei das le sen, was ich am Abend zu vor nicht ge schafft 
habe. Dann von Stun de zu Stun de schlep pen, von Lan ge wei le 
zu Lan ge wei le, die Au gen schwer von all dem Schlaf, der mir 
fehlt. Elf te Klas se. Letz ten Mo nat bin ich sech zehn ge wor den.

Sie steht ne ben mir, stützt sich auf mei ne Leh ne, be rührt 
mich mit den Fin gern an der Schul ter. Ich beu ge mich vor. 
Es macht mich ner vös, wenn mei ne Mut ter mich an fasst. Ich 
rie che die säu er li che Krank heit ih res Kör pers. Ich dre he mich 
nicht um, aber ich sehe sie vor mei nem geis ti gen Auge: spin-
del dür re Glie der, aus ge mer gel tes Ge sicht. Ihre di cke Cat-Eye-
Bril le mit den trä nen förmi gen Glä sern. Ich tra ge auch eine 
Bril le.

»Was schreibst du?«
»Ach … was für den Eng lisch un ter richt.«
»Eng lisch war mein bes tes Fach«, sagt sie.
Als sie auf der High school war, ver mu te ich. Eng lisch ist 

auch mein bes tes Fach. Die Leh rer sa gen, wenn ich schrei be, 
klin ge ich fast wie ein Er wach se ner.

»Eine Ge schich te?«, fragt mei ne Mut ter, beugt sich über 
mich und ver sucht zu le sen, was ich ge schrie ben habe.

»Mehr oder we ni ger. Wir sol len … eine Art Ta ge buch schrei-
ben.« Ich den ke mir et was aus. »Über je man den, der wir sein 
könn ten.«

»Eine Ge schich te«, sagt sie, als sei das da raus zu schlie ßen. 
Als wür de sie mich noch im mer in- und aus wen dig ken nen, 
von Kopf bis Fuß, wie da mals, als ich noch klein war.

Aber dies ist kei ne Ge schich te. Und es hat rein gar nichts 
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mit ir gend wel chen Haus auf ga ben zu tun. Wenn ich eine Ge-
schich te schrei be, ken ne ich die Wen dun gen schon vor her. Ich 
weiß, wie sie aus ge hen wird. Die ses … Ta ge buch – so könn te 
man wohl sa gen – kommt von ei nem Ort, den ich noch nicht 
ken ne, und es ent fal tet sich in mir, Stück für Stück, so dass ich 
nie über die nächs te Fal te hin aus se hen kann.

»Du weißt, dass es Daddy auf regt«, sagt sie.
»Was regt ihn auf?«
»Dass du die hal be Nacht wach bist. Abend für Abend.«
Und nie mal mit Mäd chen aus gehst wie ein rich ti ger Jun ge. 

Ich weiß, wie mein Va ter denkt. Sech zehn – in dem Al ter soll te 
man mit Mäd chen aus ge hen. Ich gehe nicht mit Mäd chen aus, 
also bin ich son der bar. Anor mal. Nicht wirk lich sein Sohn. Ich 
be schäf ti ge mich mit UFOs, das macht mich selt sam. Ich be-
fas se mich auch mit der Bi bel, das macht mich noch selt sa mer. 
Er hat kei ne Ah nung, was ich durch zu ste hen habe.

Sie aber auch nicht, ob wohl sie meis tens net ter zu mir ist. 
Ich tas te mit der Hand nach mei ner Brief ta sche. So bald Mut-
ter weg ist, wer de ich sie her vor ho len und mir die Kar te an-
se hen.

»Danny!«
Sei ne är ger li che Stim me kommt aus dem Ar beits zim mer. 

»Was ist, Dad?«, rufe ich zu rück.
»Wie lan ge willst du denn noch auf blei ben?«
»Viel leicht noch eine hal be Stun de.«
Ich höre ihn vor sich hin grum meln. Ich höre al les, was in 

die sem Haus vor sich geht – in die ser klei nen Papp schach tel, 
in der wir drei woh nen, die Zim mer dicht ge drängt, ohne Tü-
ren, bis auf die Schlaf zim mer und das Bad. Vor zehn Jah ren 
sind wir hier ein ge zo gen, nach dem Herz in farkt, weil in die-
sem Haus al les eben er dig ist. Mei ne Mut ter kann kei ne Trep-
pen stei gen.
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Sie nickt mir zu, als woll te sie sa gen: Hast du ge hört? Eine 
hal be Stun de. Du hast es ver spro chen.

Kommt die se Ge schich te – die ses Ta ge buch oder was es auch 
sein mag – aus ir gend ei ner UFO-Welt? Ei ner al ter na ti ven 
Wirk lich keit, in der ich im mer noch Danny Sha piro bin und 
Jeff Stoll ard und Rosa Pa gli ano im mer noch die Men schen 
sind, die sie in mei nem Le ben wa ren? In der wir Din ge sa gen, 
Din ge tun, Din ge er le ben, die jen seits der nor ma len Re a li tät 
Ge wicht ha ben?

Mög lich wäre es. Ich habe Ar ti kel über Au to ma ti sches 
Schrei ben ge le sen, über He xen bret ter und Kom mu ni ka ti on 
un se rer See len mit dem Jen seits. Die meis ten Ar ti kel sind un-
glaub wür dig. Die se Leu te sind doch Spin ner. Ich bin ein wis-
sen schaft li cher Ufolo ge. Wenn wir das Rät sel der Flug schei ben 
lö sen wol len – was wir zwei fel los tun wer den, wenn wir nur 
dran blei ben und die Idi o ten ig no rie ren, die uns aus la chen –, 
dann durch wis sen schaft li che For schung und Ana ly se. Nichts 
an de res.

Die Bil der stie gen heu te Nach mit tag in mir auf, als ich mit 
dem Schul bus nach Hau se fuhr. Fast kam ich mir vor wie in 
ei nem Traum, aber ich weiß ge nau, dass ich wach war. Die 
Lie der der an de ren Jungs, ihr Spott, ihr wie hern des Ge läch-
ter über Wit ze, die ich nicht so ganz ver stand, um ga ben mich 
wie Was ser eine Luft bla se. Es war, als er in ner te ich mich an 
et was, das ich schon lan ge wuss te, wo ran ich je doch seit Jah-
ren kaum ge dacht hat te.

… Bil der oder viel leicht Emp fin dun gen, die in mei nem Kopf 
ent stan den. Und wäh rend ich mich an der Er leich te rung freu te, 
dass ich nun doch nicht zer malmt wer den wür de, dach te ich gleich
zei tig da rü ber nach, wie be mer kens wert es doch war, dass sich die
se Schei be, die ses au ßer ir di sche Flug ob jekt, zu mir he rab ließ wie 
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eine Spin ne an ih rem Fa den, um dann mit mei nem Ver stand zu 
kom mu ni zie ren …

Mei ne Mut ter geht zu Bett. Ich höre sie durch die Wand 
zwi schen ih rem Schlaf zim mer und mei nem.

Das Ob jekt stieg auf, er hob sich wie der in den Him mel, 
schrumpf te zur Grö ße ei nes Sil ber dol lars, den man auf Ar mes län
ge hielt. Dann ein Vier tel dol lar. Dann zehn Cent. Es ent fern te sich, 
setz te sei nen Flug west wärts fort, bis es in der Fer ne ver schwand …

Mei ne Hand hört auf zu schrei ben, ganz von al lein. Mein 
Ver stand be ob ach tet nur sprach los stau nend, was ge schieht. 
Ich lege mei nen Fül ler weg. Ich weiß, ich kann es nicht er zwin-
gen. Ich zü cke mei ne Brief ta sche, und da ist die Kar te, ver-
steckt hin ter dem vor läu fi gen Füh rer schein, der ges tern mit 
der Post kam.

DIE UFO-FOR SCHER

Dem Mit glied _______________________________
wer den hier mit alle er for der li chen Rech te ge währt.

Un ter schrift ________________________________
Haupt quar tier OR9-3781, OR8-0496

Die ers te Te le fon num mer war mei ne. Die zwei te – »ORe gon 
8-0496« – war frü her mal Jeff Stoll ards. Ist sie im mer noch, nur 
dass jetzt al les Zif fern sind. In der ach ten Klas se und im Som-
mer da vor wa ren wir bes te Freun de. Da mals schrie ben wir ge-
mein sam un ser Re fe rat über UFOs. Wir wa ren völ lig fas zi niert 
und si cher, dass wir so lan ge da ran wei ter ar bei ten woll ten, 
bis wir hin ter das Ge heim nis ge kom men wa ren, um dann ein 
Buch da rü ber zu schrei ben. Was sind UFOs? Wo kom men sie 
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her? Kom men sie, um uns zu hel fen oder um uns zu er obern 
und zu ver nich ten? Ich su che im mer noch nach Ant wor ten. 
Jeff ist es in zwi schen egal.

Weih nachts fe ri en in der ach ten Klas se – kurz vor Syl ves ter 
1963. Ich lief die an dert halb Mei len zu Jeffs Haus. Es hat te 
ge schneit, war in zwi schen aber son nig und et was wär mer, die 
Bür ger stei ge vol ler Schnee matsch. Jeff und ich ha ben die Mit-
glieds kar ten selbst ge macht, mit sei ner Spiel zeug dru cke rei, 
und nach den Fe ri en ha ben wir un se ren Club im Un ter richt 
prä sen tiert. Rosa Pa gli ano kam schnur stracks auf mich zu 
und er klär te mir, dass sie mit ma chen woll te. Mir. Nicht Jeff.

Wo sie auch sein mag – ob sie die Kar te noch hat, die ich 
für sie un ter schrie ben habe?

Ich kann mir gut vor stel len, dass Jeff sei ne längst weg ge-
wor fen hat.

Aber ich habe mei ne noch, ge knickt und ab ge wetzt nach 
drei Jah ren in der Brief ta sche. Auf der Rück sei te ist das 
Herz, das ich da mals ge malt habe, ein Pfeil geht mit ten hin-
durch. Da rin steht DS & RP. Ich habe mir vor ge nom men, 
die Kar te dies mal um zu dre hen, mir das Herz anzu se hen 
und mei ne  al ten Träu me wach zu ru fen. Ich kann nicht. Es 
tut noch zu weh.

DS könn te Dum mer Spin ner be deu ten, aber auch Danny 
Sha piro.

Ich wünsch te, ich hät te mei ne Ini ti a len kom plett auf ge-
schrie ben – DAS.

Das A steht für Asher – der Groß va ter mei ner Mut ter, der 
noch in der al ten Hei mat ge stor ben ist. Des halb lese ich die 
Bi bel, da mit ich den al ten Mann ver ste hen kann, dem ich nie 
be geg net bin, und weil ich he raus fin den will, wie so ich sei nen 
Na men tra ge. Ich glau be nicht an Gott. Ich bete, wenn ich ver-
zwei felt bin: Bit te, lie ber Gott, mach, dass es für mich noch nicht 
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zu spät ist. Zu spät, um … nor mal zu sein. Um auf Par tys ein-
ge la den zu wer den, Freun de zu ha ben und eine Freun din, um 
tief in mir zu spü ren, dass ich nur ein hal ber Mensch war und 
jetzt ganz bin, ohne Hun ger, ohne Durst …

Das ist mein ein zi ges Ge bet. Ich grei fe nur sel ten zu sol chen 
Mit teln. Ich weiß ja, dass kei ner zu hört.

Ich er for sche UFOs, weil sie – im Ge gen satz zu Gott – real 
sind und man sie se hen kann.

»Danny!«
In zwi schen klingt mein Va ter lau ter, är ger li cher. Wie wäre 

es, in ei nem Haus zu le ben, in dem es manch mal auch still 
und dun kel ist, in dem die El tern aus ge hen und ich al lein sein 
könn te? Aber mei ne Mut ter ist zu krank. Wir ge hen nur noch 
als Fa mi lie aus, um die jü di schen Fei er ta ge mit mei ner Groß-
mut ter zu ver brin gen. Be vor bei uns ein ge bro chen wur de, ha-
ben wir kaum die Haus tür ab ge schlos sen. Mei ne Mut ter war – 
sie ist – im mer zu Hau se.

»Ja, Dad?«
»Wür dest du jetzt end lich das ver damm te Licht aus ma chen 

und schla fen ge hen? Ver fucht noch mal, es ist schon nach 
Mit ter nacht!«

Und eben erst habe ich den Fül ler in die Hand ge nom men. 
Ich weiß, dass ich Angst ha ben soll te. Nicht da vor, dass er 
mich ver prü gelt, wenn er her ein stürmt. Das hat er noch nie 
ge tan. Eher vor sei nem blin den Zorn, den bit te ren Wor ten, die 
wie Lava bren nen, so dass ich da nach ver sengt, trost los und 
ver zwei felt bin und nicht schla fen kann, weil ich hin zu neh men 
ver su che, wie wir drei zu sam men le ben. Vor al lem aber, weil er 
mich und al les hasst, wo für ich ste he.

Ich fah re mit der frei en Hand über mein Ge sicht. Kei ne Pi-
ckel, zu min dest kei ner, der reif ge nug wäre, um auf ge sto chen 
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zu wer den. Zum Äu ßers ten wird es heu te Nacht also nicht 
kom men. »Ja, Dad«, rufe ich. »Eine Mi nu te noch.«

Es wird weit mehr als eine Mi nu te wer den. Ich kann nicht 
an ders. Es fießt wie der, kommt aus mei nem Fül ler und wird 
mich – wenn ich fol gen kann – an den Ort der Wahr heit füh-
ren, ins Herz al ler Ge heim nis se …

Zit ternd – vor Käl te, vor To des angst, die über mir ge schwebt hat
te und nun fort war, zu min dest vor erst – rich te te ich mich auf. Ich 
bürs te te Dreck und Gras von mei nem di cken Man tel. Ich tas te te 
in mei ner Ta sche nach den Schlüs seln und schloss die Haus tür auf. 

Drin nen war es dun kel …

… und to ten still, bis auf das Te le fon an der Kü chen wand, das 
laut und be harr lich klin gel te. Es hat te schon ge klin gelt, als ich 
die Tür auf mach te. Mei ne Arm band uhr zeig te 23:37 Uhr.

»Hal lo?«
»Danny! Al les okay bei dir?«
Jeff Stoll ard. Schwer at mend drück te ich den Hö rer an mein 

Ohr. »Hät te mich fast zer quetscht«, sag te ich, so bald ich wie-
der spre chen konn te.

»Was? Was hat dich zer quetscht? Wo von re dest du?«
Mei ne El tern schie nen nicht zu Hau se zu sein. Zum Glück. 

Fast konn te ich mei nen Va ter hö ren: Wis sen dei ne Freun de denn 
nicht, dass man nicht mit ten in der Nacht an ruft …? Aber er war 
nicht da und mei ne Mut ter auch nicht. Jeff und ich konn ten 
un ge stört re den, so  lan ge wir woll ten. Wie im letz ten Som mer, 
zwi schen der sieb ten und ach ten Klas se, als wir zwei Aben de 
die Wo che mit un se ren Rä dern los fuh ren, und wenn wir nicht 
mehr konn ten, scho ben wir die Rä der, kei ne El tern weit und 
breit, bis wir al les be spro chen hat ten, was wir be grei fen woll-
ten. Meis tens Re li gi on. In wie fern er sich als Bap tist von mir 
un ter schied. In wie fern ich mich von fast al len in der Schu-
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le un ter schied. Was mit uns pas siert, falls denn über haupt ir-
gend was pas siert, nach dem Tod.

»Also hast du das Sig nal be kom men?«, frag te ich.
»Ich sage doch, es funk ti o niert.«
Noch im mer hielt ich mei ne Schlüs sel in der Hand, mit 

dem Del ta-Sen der da ran. Der Sen der lag in mei ner Hand fä-
che. Ich fuhr mit dem Dau men da rü ber. Zwei klei ne Drei ecke 
aus Blech, die Ecken rund ge den gelt und zu sam men ge lö tet, die 
Dräh te da zwi schen ein ge klemmt. Es tat mir weh, wenn ich den 
klum pi gen Löt zinn er tas te te, wenn ich mich er in ner te, wie der 
Löt kol ben in mei ner Hand ge zuckt und ge zit tert hat te. Jeffs 
war bes ser ge wor den, glat ter. In Me tall wer ken war er schon 
im mer bes ser als ich.

»Aber was war der Not fall?«, frag te er.
Ich ver such te, es ihm zu sa gen. Mei ne Zäh ne klap per ten. 

Ich muss te erst ein paar mal Luft ho len, be vor ich wei ter re-
den konn te.

»Holla«, sag te er. »Willst du mir er zäh len, die ses Ding ist tat-
säch lich ge lan det?«

»Nein, es ist nicht ge lan det! Mein Gott, wenn es ge lan det 
wäre …«

»Ich bin nicht dein Gott, Danny.«
»Mann, ich mein te doch nur …«
»Ich mein te nur, du sollst den Na men des Herrn nicht miss-

brau chen!«
»Ich wäre zer quetscht wor den wie ein Kä fer!«, schrie ich und 

merk te, dass ich den Hö rer an spuck te. Ich spür te, dass ich mir 
Straf punk te ein han del te, durchs Te le fon, weil ich hys te risch 
wur de. »Es kam auf mich he rab«, sag te ich. »Und … und …«

»Und?«
»Es hat zu mir ge spro chen.«
»Wirk lich? Was hat es ge sagt?«
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Ernst ge mein te Fra ge? Sar kas mus? Jeff be herrscht bei des, 
und nor ma ler wei se merkt man ihm nicht ein mal an, was es ist.

»›Bis zur Sa mung‹«, sag te ich.
»Zur Sa mung?«, wie der hol te er.
Er buch sta bier te das Wort, und ich be stä tig te. Sa mung. Und 

wun der te mich, wie ich ver ges sen konn te, was die Schei be ge-
sagt hat te, und wo das Wort nun plötz lich her kam.

»Was soll das denn hei ßen?«, frag te er.
Ich konn te nicht sa gen, ob er la chen oder mir den Teu fel 

aus trei ben wür de, ob er mich ein mal mehr zum Kon ver tie-
ren be we gen woll te, da mit ich nicht in der Höl le lan de, wenn 
ich ster be. »Bis zur Sa mung«, wie der hol te ich und spür te das 
elekt ri sche Krib beln, das durch mei ne Bei ne und mei ne Ober-
schen kel auf stieg. Mei ne Hand zit ter te so sehr, dass ich kaum 
den Hö rer hal ten konn te.

»Es fog nach Wes ten«, sag te ich. »Rich tung Brax ton.«
Er ant wor te te nicht, und ich wuss te, was er dach te. Rosa Pa-

gli ano wohnt in Brax ton. Wür de die Schei be auch über ih rem 
Haus schwe ben? Wür de sie zu Rosa he run ter kom men und mit 
ihr spre chen? Sie mit neh men? Ich dach te da ran, wie sie mich 
im Mu sik un ter richt an ge lä chelt hat te, als alle die ses Lied san-
gen: And I’ll not mar ry at all, at all, and I’ll not mar ry at all … 
Und da fing ich erst rich tig an zu zit tern.

»Meinst du … du weißt schon … soll te ich Rosa an ru fen? 
Ihr Be scheid sa gen? Dass sie raus ge hen soll? … Viel leicht sieht 
sie es auch …«

»Das wirst du nicht tun«, sag te Jeff.
»Sei nicht gleich sau er …«
Doch er hat te auf ge legt. Ich stand da, mit dem Hö rer in der 

Hand und fühl te mein Herz laut schla gen, wie in sen ti men ta-
len Bü chern manch mal. Nur war es real, sehr un an ge nehm, 
und ich woll te, dass es auf hör te, ich woll te wie der so sein wie 
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vor der Be geg nung mit dem UFO, be vor ich wuss te, dass es im 
Him mel noch an de res gibt als Mond und Pla ne ten und Ster-
ne, Flug zeu ge und Vö gel, das Nor ma le eben, was Kin der so 
ken nen. Ein-, zwei mal hör te ich mei nen Va ter schrei en: Könn
test du end lich das ver damm te Licht aus ma chen und schla fen ge
hen? Es war wohl nur Ein bil dung. Mein Va ter war nicht mal 
zu Hau se. Ich konn te ihn nicht mur meln hö ren, im Schlaf, in 
sei nem Bett, das er ins Ar beits zim mer ge stellt hat te, weil er es 
nicht mehr er trug, ne ben mei ner Mut ter zu lie gen – und Licht 
hat te ich ganz be stimmt nicht an ge macht. Ich leg te den Hö rer 
auf die Ga bel. Nach ein paar Mi nu ten nahm ich ihn wie der 
in die Hand. Mit zit tern den Fin gern wähl te ich Rosa Pag lia-
nos Num mer.

KA PI TEL 2

Neun und zwan zig Tage spä ter wur de bei uns ein ge bro chen. 
Frei tag nacht, 18. Ja nu ar 1963. Ich war mit mei nen El tern zu 
mei ner Groß mut ter nach Tren ton ge fah ren, um bei ihr zu 
Abend zu es sen und den Sab bat zu eh ren, den sie nach wie 
vor tra di ti o nell be ging, auch nach dem mein Groß va ter ge-
stor ben war und noch lan ge nach dem mein Va ter und so gar 
mei ne Mut ter der glei chen auf ge ge ben hat ten. Von Kel ler field, 
Penn sy lva nia, wo wir woh nen, dau ert die Fahrt etwa zwan zig 
Mi nu ten.

Um kurz nach elf ka men wir zu rück. Mein Va ter ging zu-
erst ins Haus.

»Okay«, sag te er. »Wer von euch bei den hat die Tür of fen 
ge las sen, da mit alle Welt hier rein spa zie ren und sich be die-
nen kann?«

Ich war es nicht ge we sen. Be vor wir los fuh ren, hat te ich 
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mei ner Mut ter zum Auto ge hol fen. Sie trug zwei Pul lo ver und 
ih ren dicks ten Win ter man tel und war ge gen die kal te Nacht luft 
noch zu sätz lich in eine De cke ge wi ckelt. Ich hat te auf ge passt, 
dass sie nicht auf den ver eis ten Stel len am Car port aus rutsch-
te. Mein Va ter schloss hin ter uns ab. Oder of fen bar nicht.

Da rauf woll te ich ge ra de hin wei sen, doch dann knips te 
mein Va ter das Kü chen licht an, und wir hat ten an de res zu 
tun, als die Fra ge zu klä ren, wer schuld war.

Mei ne Mut ter blick te sich um, stieß ei nen kraft lo sen Schrei 
aus und schlurf te da von, so schnell sie konn te. »Das kann ich 
mir nicht an se hen!«, hör te ich sie sa gen. Die Kü che war durch-
sucht wor den. Wir trau ten uns gar nicht nach zu se hen, was die 
Ein bre cher im Wohn zim mer an ge rich tet hat ten, und folg ten 
mei ner Mut ter ins Schlaf zim mer. Hier sah es ge nau so aus wie 
in der Kü che: alle Schub la den of fen, der In halt auf dem Bo-
den aus ge kippt. Sie brach auf ih rem Bett zu sam men, schluch-
zend, jam mernd.

»Wis sen die denn nicht, dass ich krank bin?«, press te sie zwi-
schen den Schluch zern her vor.

Die be soll ten doch wis sen, dass man ins Haus ei ner kran-
ken Frau nicht ein bricht. Mein Va ter stand da und sah sie 
an, schüt tel te den Kopf, mit an ge wi der tem Aus druck auf sei-
nem mar kan ten Ge sicht, als wäre es ihm ein Rät sel, wie ein 
Ein bruch eine sol che Re ak ti on aus lö sen konn te. Oder viel-
leicht war ich der An ge wi der te. Ei lig lief er zum Kü chen te-
le fon, um Sy Gold farb, un se ren Haus arzt, an zu ru fen und zu 
fra gen, was wir tun soll ten, falls mei ne Mut ter des halb wie-
der ei nen Herz an fall be kam. Wäh rend des sen ging ich in mein 
Zim mer, um nach zu se hen, was dort fehl te. Und zu erst war 
ich er leich tert.

Mei ne Schub la den wa ren wie die mei ner Mut ter auf dem 
Bo den aus ge kippt, al ler dings schien es, als fehl te kaum et was. 
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Spä ter, als sich die Lage be ru higt hat te, mach ten wir eine In-
ven tur und stell ten fest, dass so gut wie nichts ge stoh len wor-
den war. Die Ein bre cher hat ten so gar den Fern se her im Wohn-
zim mer ste hen las sen, den je der nor ma le Dieb mit ge nom men 
hät te. Es war nicht ganz klar, wie sie he rein ge kom men wa ren. 
Mein Va ter blieb da bei, dass er die Tür ab ge schlos sen hat te, 
und kei nes der Fens ter war ein ge schla gen.

Ein zig und al lein mei ne Ak ten ta sche hat ten sie mit ge nom-
men, aus mei nem Schrank, mit mei nen UFO-Ak ten da rin – 
mit dem Be richt über mei ne UFO-Sich tung letz ten Mo nat 
und den ers ten drei Ka pi teln des Bu ches, an dem Jeff Stoll ard 
und ich ge mein sam schrie ben.

»Dann kön nen sie jetzt also le sen, was du über sie ge schrie-
ben hast«, sag te Jeff. Er reich te mir ein Bün del von zer knit ter-
tem, ver schmier tem Luft post pa pier, auf des sen ers tem Blatt 
oben DRIT TES KA PI TEL: DREI MÄN NER IN SCHWARZ 
ge schrie ben stand. Ich hat te lan ge an die sem Ka pi tel ge ar bei-
tet. Gut, dass ich ei nen Durch schlag ge macht und ihn se pa rat 
vom Ori gi nal auf be wahrt hat te.

»Jeff, ich hab dir doch ge sagt, dass es nicht die drei Män-
ner wa ren.«

»Sagst du.«
»Sagt die Po li zei.«
Acht Tage wa ren seit dem Ein bruch ver gan gen. Es war der 

letz te Sams tag im Ja nu ar – die Son ne eben auf ge gan gen, der 
Him mel ein ma kel lo ses Blau, doch win dig und kalt, dass mei ne 
Fin ger in den Hand schu hen fro ren. Jeff und ich wa ren beim 
Ein kaufs zent rum von Kel ler field, sa ßen im Bus, der gleich 
nach Phi la del phia ab fah ren wür de. Die Po li zis ten wa ren zu 
uns nach Hau se ge kom men, hat ten ver geb lich Fin ger ab drü-
cke ge sucht, ihre For mu la re aus ge füllt und wa ren wie der ge-
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gan gen. Mei ne Mut ter konn te fast schon wie der die gan ze 
Nacht durch schla fen. »Da sind ja die Bobb sey-Twins«, sag te 
der Bus fah rer, als wir an Bord klet ter ten und ihm un se re Dol-
lar schei ne hin hiel ten, da mit er uns das Wech sel geld raus gab. 
»Wir sind kei ne Zwil lin ge«, sag te Jeff. »Nicht mal Brü der.« Wir 
bei de se hen uns schon sehr ähn lich – die glei che di cke Horn-
bril le, die glei che stil le, re ser vier te Art. Aber Jeff ist ein paar 
Mo na te äl ter und kräf ti ger ge baut. Sei ne Au gen sind blass blau, 
mei ne braun. Mei ne Haa re sind auch dunk ler als sei ne. Die se 
Un ter schie de hat er im mer sehr be tont.

»Die Po li zei sagt, dass es nicht die drei Män ner wa ren?«, 
hak te er nach. »Das hast du sie ge fragt? Mit die sen Wor ten?«

»Nein, na tür lich nicht …«
Der Fah rer leg te den ers ten Gang ein, und wir wa ren un-

ter wegs. Wie der mal zur Re cher che in die Bib li o thek von Phi-
la del phia, wie so oft, doch heu te mit ei nem Un ter schied, mit 
dem ich mich nicht recht wohl fühl te. Oder bes ser, mit dem 
ich mich ver dammt un wohl fühl te.

»Jeff, bist du si cher, dass der Bus in Brax ton hält? Vor zwei 
Wo chen hat er es nicht ge tan.«

»Die ha ben eine Hal te stel le hin zu ge fügt. Um den Ser vice zu 
ver bes sern. Du kannst ja ihn fra gen«, er deu te te auf den Fah-
rer, »wenn du mir nicht glaubst.« Doch der Fah rer beug te sich 
übers Steu er, lenk te den Bus auf den High way nach Phi la del-
phia. Ich klapp te mei ne neue Ak ten ta sche auf, den Er satz für 
die ge stoh le ne, und leg te das Ka pi tel über die drei Män ner in 
Schwarz hi nein.

Jeff saß vor mir. Wir hat ten bei de un se re Bän ke für uns al-
lein, denn au ßer uns war kaum je mand im Bus. Bald, wenn 
wir nach Brax ton ka men, säße er nicht mehr al lein auf sei ner 
Bank. Ich da ge gen schon. »Das habe ich auch durch«, sag te 
er und reich te mir ein schma les grau es Buch, auf des sen Um-
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schlag Flie gen de Un ter tas sen und die Drei Män ner – Al bert K. 
Ben der stand. »Dem glau be ich kein Wort.«

»Ich auch nicht.«
»Ja, dach te ich mir schon«, er wi der te er und grins te, als hät te 

ich et was Lus ti ges ge sagt. Ich blät ter te da rin he rum, sah mei-
ne Rand no ti zen. Es war Al bert Bend ers In si derbe richt, ge ra de 
ver öf fent licht. Doch es stand fast nur Un sinn da rin. Wenn man 
mich frag te, war das Buch selbst Teil der Täu schung.

Denn es hat te tat säch lich drei Män ner in schwar zen An zü-
gen ge ge ben. Das war do ku men tiert. Zum ers ten Mal tauch-
ten sie 1953 auf, in Bridge port, Con nec ti cut. Ben der, ein in-
ter na ti o nal be kann ter UFO-For scher, war über das Ge heim nis 
der fie gen den Un ter tas sen ge stol pert und woll te es ver öf fent-
li chen. Da klopf ten die drei Män ner bei ihm an. Da nach war 
er zu krank, um zu es sen, zu ver stört, um zu spre chen.

»Und jetzt kom men sie dich ho len«, sag te Jeff.
»Die wa ren es nicht. Das hat die Po li zei uns ge sagt. Sie glau-

ben, es wa ren Teen ager, wahr schein lich aus Brax ton«, denn 
Brax ton war ein äl te rer Ort, ein är me rer Ort, den es schon 
sech zig Jah re ge ge ben hat te, be vor ir gend je mand auf die Idee 
kam, eine Vor stadt sied lung na mens Kel ler field an zu le gen. 
Aber Rosa Pa gli ano stamm te von dort, hübsch und klug, wie 
die Rose aus Spa nish Har lem in dem Song. »Und die se Stu-
den tin hat te auch nichts da mit zu tun. Wahr schein lich war sie 
an der Tem ple Un iver sity, ge nau wie sie ge sagt hat.«

»Klingt ja sehr wahr schein lich.«
Jeff mein te es nicht ernst. Er glaub te eben so we nig da ran, 

dass Bend ers drei Män ner in un ser Haus ein ge bro chen wa ren, 
wie er glaub te, dass ein UFO aus dem Him mel zu mir her ab-
ge kom men war und ge sagt hat te: Bis zur Sa mung. Er hät te ge-
lacht, wenn ich ihm er zählt hät te, dass ich dazu über ge gan gen 
war, schon früh mor gens un se re Stra ße nach ei nem frem den 
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Auto mit drei Män nern ab zu su chen, die zu rück ge kom men 
wa ren, um zu be en den, was sie be gon nen hat ten. Ich stell te 
sie mir schlank und un ge wöhn lich groß vor, wie Schat ten im 
Son nen un ter gang.

»Wenn die ses Mäd chen wirk lich vom Col lege war«, sag te 
Jeff, »wie so hat sie dann nicht ge sagt, wie sie heißt?«

»Hat sie. Mei ne Mut ter konn te sich nur nicht mehr er in-
nern.«

»Wir kom men nach Brax ton«, sag te Jeff.
Ich sah aus dem Fens ter. Er hat te recht. Wir wa ren vom 

High way ab ge bo gen. Muss te wohl eine neue Hal te stel le auf 
der Rou te nach Phi la del phia sein. Wet ter ge gerb te Häu ser, von 
de nen die Far be ab blät ter te, stan den auf bei den Sei ten der 
Stra ße. Die Geh we ge wa ren ge bors ten und ver dreckt.

»Der Ein bruch war neun und zwan zig Tage da nach«, sag te 
ich. »Nach mei nem Abend mit dem UFO.«

»Und?«
»Das ist fast ge nau ein Mond mo nat.«
»Und?«
Soll te ich ihm von dem An ruf er zäh len, den ich be kom-

men hat te? Zum hun derts ten Mal be schloss ich: lie ber nicht. 
Der Bus wur de lang sa mer. Ein Krib beln, höchst un an ge nehm, 
brei te te sich von mei nem Un ter leib her aus. »Da ist sie«, sag-
te Jeff.

Da war sie. War te te ne ben ei nem mit Graf fiti be schmier ten 
Schild, auf dem »Bus hal te stel le« stand, in ei nem grau en Man-
tel, der aus sah, als sei er nicht für sie ge kauft wor den – das 
Mäd chen, nach dem Jeff und ich bei de ver rückt wa ren. Rosa.

»Rutsch rü ber«, sag te sie zu Jeff.
Der Fah rer fuhr los, als hät te er es ei lig. Mein Herz, das laut 

klopf te, seit ich sie an der Hal te stel le ent deckt hat te, be ru hig te 
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sich lang sam. Sie dreh te sich auf ih rem Sitz um, lä chel te mich 
an, und da ging es gleich wie der los.

Rosa moch te mich. Wir wa ren seit der sieb ten Klas se be-
freun det, als sie noch das süße, zier li che Mäd chen war, das in 
Ge sell schafts kun de ne ben mir saß. In der ach ten Klas se war 
sie im mer noch zier lich, je doch er blüht. Ich muss nicht er klä-
ren, was ich mit »er blüht« mei ne. Jeff merk te es al ler dings vor 
mir. Ihre brau nen Au gen wa ren rie sig, ihre Lip pen voll, und 
doch er in ner te mich ihr Ge sicht an ein Kätz chen. Viel leicht 
lag es an ih ren Wan gen kno chen. Ihr ho nig blon des Haar fiel in 
Lo cken um ihre Wan gen. Sie woll te kei ne Müt ze tra gen, ob-
wohl es so kalt war. Oder viel leicht hat te sie kei ne.

»Brrr, ist mir kalt! Was meint ihr, Jungs? Wie lan ge noch?«
»Wie lan ge noch was?«, sag te Jeff zu ihr.
»Wie lan ge müs sen wir noch mit die sem be scheu er ten Bus 

fah ren?«
Ich er in ner te mich, dass sie ge sagt hat te, es gäbe Orte auf 

die ser Welt, die mit dem Stadt bus un er reich bar blie ben, und 
die Fahr kar ten sei en mit dem Geld fürs Ba by sit ten so wie so 
nicht zu be zah len. Jeff fing an, da rü ber zu re den, dass wir in 
drei Jah ren den Füh rer schein ma chen konn ten, aber das in te-
res sier te sie nicht. Sie woll te, dass wir un ser ei ge nes UFO bau-
ten, um da mit he rum zu rei sen. Und zwar so fort.

»Kommt schon, Jungs! Wir schaf fen das. Da mit ich mir 
nicht mehr mei nen ar men Hin tern an der Bus hal te stel le ab-
frie ren muss.«

Mög li cher wei se wur de ich bei der Er wäh nung ih res Hin-
terns ein biss chen rot. Ein mal, in der sieb ten Klas se, hat te 
sie im Ge sell schafts kun de un ter richt, als der Leh rer nicht her-
über sah, ihr Kleid halb hoch ge zo gen, um mir was zu zei gen … 
Doch was ich da dach te, tat mir weh. Und schmut zig war es 
auch, und ich woll te es nicht den ken. »Brrr, ist mir kalt«, sag-
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te sie noch ein mal. Jeff nahm sie in den Arm und drück te sie 
an sich.

Be stimmt bin ich rö ter an ge lau fen als die Nase von Ren-
tier Rud olph. Ich sah aus dem Fens ter, da mit Rosa es nicht 
merk te … und über leg te mal wie der, ob das Be setzt zei chen, 
das ich an dem Abend mit dem UFO ge hört hat te, Jeff ge we-
sen war, der sie an rief.

Ich habe es nie er fah ren. Ich wag te nicht zu fra gen. Viel-
leicht war es auch nur Ro sas Mut ter, die sich bei ei nem ih rer 
al ko ho li sier ten »Frei er« be schwer te, dass der Un ter halt für die 
Kin der mal wie der nicht ge kom men war.

Aber wahr schein lich war es Jeff.
Was hat er an die sem Abend zu ihr ge sagt? Manch mal lie ge 

ich wach, stun den lang, und stel le es mir vor. Danny hat eine 
flie gen de Un ter tas se ge se hen!, fing er be stimmt an. Der arme 
Danny – was für ein Träu mer. Er kann Traum und Wirk lich keit 
kaum noch un ter schei den! Dann sein selbst ge fäl li ges Schnau-
ben, und Rosa hät te si cher ge lacht.

Oder viel leicht auch nicht. Mehr als ein mal hat sie sich für 
mich ein ge setzt, wenn die an de ren mich aus lach ten: we gen 
mei ner Bril le, weil ich im Sport un ter richt vor mich hin träu-
me, weil ich an den jü di schen Fei er ta gen in der Schu le feh le. 
Aber wo her soll ich es wis sen?

Von der Bank vor mir hör te ich et was, das ich für ei nen 
Kuss hielt. Ich zwang mich, nicht hin zu se hen, zwang mei ne 
Au gen, nicht vom häss li chen, ver fal le nen Brax ton ab zu las-
sen. Ich frag te mich, wie die se Stra ßen wohl aus sä hen, wenn 
es im letz ten Ok to ber Krieg ge ge ben hät te. Wenn die Rus-
sen nicht nach ge ge ben und ihre Ra ke ten von Kuba ab ge zo-
gen hät ten.

Ir gend wie wünsch te ich mir fast, es wäre pas siert, dann wä-
ren wir alle nicht hier. Ich wünsch te, ich wäre wo an ders. Aber 
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wo, hät te ich nicht sa gen kön nen. Nur nicht hier, bei die sen 
Leu ten. In die sem Bus.

Am Mon tag vor dem Ein bruch klopf te ein Mäd chen an un se-
re Tür. Ich war in der Schu le, mein Va ter bei der Ar beit, mei-
ne Mut ter eben von der Mit tags ru he auf ge stan den, die sie 
braucht, um ihr Es sen zu ver dau en. »Saf tig«, be schrieb mei-
ne Mut ter das Mäd chen. Hübsch, zu min dest wäre sie es ohne 
ihre häss li che, di cke Bril le ge we sen. Ernst haft, nann te mei ne 
Mut ter sie. Ein Bü cher wurm – ge nau wie ich.

Sie er zähl te mei ner Mut ter, sie stu die re So zi o lo gie an der 
Tem ple und be trei be Feld for schung für ein Schul pro jekt über 
Nach kriegs-Vor or te. Mei ne Mut ter mach te ihr Tee. Sie setz-
ten sich und re de ten.

An die sem Frei tag abend – der Ein bruch. Zu fall? Ich konn-
te es nicht sa gen.

»Okay, Danny«, hör te ich Rosa sa gen. »Gib mir mal das 
Buch da.«

Die halb win ter li che Land schaft, be baut und doch ver wil-
dert, fog drau ßen vor dem Bus fens ter vor bei. Flie gen de Un ter
tas sen und die Drei Män ner lag auf mei nem Schoß. »Ich habe 
ihr ges tern am Te le fon da von er zählt«, sag te Jeff grin send.

Be stimmt plau der ten sie stun den lang. Ei fer sucht, fies und 
häss lich, er griff Be sitz von mir. Ich ver dräng te sie. Jeffs Fin ger 
spiel ten mit ei ner von Rosas Lo cken. Sie sah aus, als wür de sie 
die Be rüh rung ge nie ßen, doch rück te sie et was von ihm ab, 
ganz leicht nur. Ich gab ihr Flie gen de Un ter tas sen und die Drei 
Män ner. Sie schlug es auf, und fing an, da rin zu le sen, eine Sei-
te nach der an de ren, bis ich schon über leg te, ob sie das gan ze 
Buch gleich hier im Bus durch le sen woll te.

»Vor läu fi ge Ein schät zung«, las sie die hand schrift li che No-
tiz auf der Rück sei te. »Be richt ist Schwin del. Mehr müs sen wir 
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nicht wis sen, oder? Zwei gan ze Ab sät ze, die be wei sen, dass es 
ein Schwin del ist. Un ter schrie ben mit Ini ti a len: DAS. Wo für 
steht das A, Danny?«

»Asher«, ant wor te te ich.
»Das war sein Ur groß va ter drü ben in Po len oder Russ land 

oder wo«, ver kün de te Jeff.
»Li tau en«, sag te ich. »Aber …«
»Dein Ur groß va ter war Rab bi, rich tig?«, sag te Jeff. Er lä-

chel te sein star res klei nes Lä cheln, als woll te er mal wie der 
ir gend ei ne Sti che lei vom Sta pel las sen wie etwa, dass mei ne 
Au gen braun sind, weil ich nur Schei ße im Kopf habe. »Und 
dein Groß va ter ist auch Rab bi, oder?«

»War«, er wi der te ich. »Er ist ge stor ben, als ich vier war.«
Aber ich er in ner te mich gut an den Va ter mei ner Mut ter, 

ei nen sanf ten al ten Herrn, der auf der Ve ran da vor dem gro-
ßen al ten Haus in Tren ton saß, wo wir wohn ten, bis Mut ter 
ih ren Herz in farkt hat te. Er las ver gilb te, ur al te Bü cher auf 
Heb rä isch. »Und er war kein Rab bi«, er klär te ich. »Nur so was 
wie ein Bi bel ge lehr ter« – als mach te das ei nen Un ter schied, 
als wäre der En kel ei nes Bi bel ge lehr ten in Ro sas Au gen eher 
von die ser Welt als der ei nes Rab bis – »Aber, mal ehr lich, Leu-
te. Bit te …«

»Jetzt kommt eine er heb lich kür ze re An mer kung«, sag te 
Rosa. »Mit an de rer Hand schrift. Bin ge nau der sel ben An sicht. 
JDS. Also, die se Ini ti a len … ste hen die mög li cher wei se für …?«

»Jef frey Dun can Stoll ard«, sag te ich. Ich leg te die Be to nung 
auf Dun can.

Rosa seufz te schwer. Sie klapp te das Buch zu und gab es 
mir zu rück, ohne mich an zu se hen. Sie leg te den Kopf an die 
Rü cken leh ne und schloss die Au gen. Hat te sie letz te Nacht 
über haupt ge schla fen? Was hat te ihre Mut ter ihr dies mal an-
ge tan? Wenn Rosa mir ihre Bei ne zei gen wür de, wie da mals 
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in der sieb ten Klas se, wä ren da wie der Spu ren die ser Ver rück-
ten zu se hen?

Wäh rend des sen re de te Jeff und ver such te, ihre Auf merk-
sam keit auf sich zu zie hen.

Die drei Män ner, die nach Bend ers Ge schich te glut äu gi ge 
Au ßer ir di sche aus ei nem an de ren Son nen sys tem wa ren, hat-
ten ihm eine klei ne Me tall schei be ge ge ben. Er konn te zu ih-
nen Kon takt auf neh men, in dem er die Schei be drück te und 
das Wort Ka zik sag te, ge wis ser ma ßen ge nau wie un se re Del-
ta-Sen der.

»Ben der sagt«, Jeff lach te, als könn te Rosa es viel leicht lus tig 
fin den, »sie hät ten ihn ent führt und an Bord ih res Raum schiffs 
ge holt. Dann ha ben sie ihm an geb lich ir gend was ins Hirn im-
plan tiert, so dass er je des Mal die se schreck li chen Kopf schmer-
zen be kam, wenn er auch nur da ran dach te, je man dem zu er-
zäh len, wer sie wa ren und was sie mit ihm an stell ten. Und 
soll te er doch je mals ir gend wem da von er zäh len …«

»Ja?«, sag te Rosa mit gro ßen Au gen.
»Paff! Er wür de sich auf ö sen!«
»Sein Kör per?«, frag te Rosa. »Er wür de sich ein fach auf lö

sen?«

… Ich muss auf hö ren zu schrei ben. Ich hät te das al les gar nicht 
zu Pa pier brin gen dür fen. Mom wird es fin den, beim He rum-
schnüf feln, wäh rend ich in der Schu le bin. Sie wird le sen, wie 
ich den Ein bruch be schrei be, der zwar statt ge fun den hat, na-
tür lich, aber nicht so, wie ich es er zäh le …

Dann wür de sie auch er fah ren, wie ich über Rosa Pa gli ano 
den ke, was ich für sie emp fin de und mir er träu me. Von ei ner 
Schick se.

Wird mei ne Mut ter sich, ge nau wie Ben der, ein fach auf-
lö sen?
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Nur unsere Träume können uns retten
 
Der junge Danny Shapiro hat es nicht leicht: Sein Vater behandelt ihn wie einen Fremden,
seine Mutter zieht sich in ihre Krankheit zurück, und sein Zuhause vermittelt ihm das Gefühl,
eingesperrt zu sein. Doch dann kommt die Nacht des 20.12.1969: Ein UFO fällt vom Himmel
– und für Danny ist nichts mehr so, wie es war. Aber hat er das UFO wirklich gesehen? Danny
begibt sich auf eine abenteuerliche Reise und trifft dabei nicht nur auf Außerirdische, sondern
auch auf ein wunderschönes Mädchen. Dabei vermischen sich Realität und Fantasie so sehr,
dass er selbst nicht mehr weiß, in welcher Welt er eigentlich lebt. Aber mehr und mehr begreift
er: Er muss erst den Umweg durch seine Fantasiewelt nehmen, um sich dem realen Leben
stellen zu können und vielleicht auch ein kleines Stück vom Glück für sich zu erobern …
 


